Luthers laatste preek en zijn kanselafkondiging tegen de Joden
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Het navolgende bevat een in het Duits gestelde (verkorte) weergave van Luthers laatste preek over Matth.11: 25 - 30, drie dagen voor zijn dood (15 februari 1546), op de kansel van de Andreaskerk te Eisleben gehouden en van de kanselafkondiging tijdens deze dienst tegen de Joden. Deze verkorte weergave is samengesteld door:

Pfarrer Rudolf Krause (Eisleben); in het Luther-jaar 1983. Ze werd mij door een goede vriend die te gast was in Eisleben ter hand gesteld.

{De afbeelding is een Holzschnitt von Hans Baldung, gen.Grien. Im Besitz des Druckers Johann Schott in Straszburg}.

In deze preek tornt Luther op tegen alles wat groot is in kerk en wereld, de ’meester-betweters’ en die als een schoolmeester God verbeteren willen. Hij hekelt het afgeven op elkaar door bisschop-pen en predikanten onderling en gaat fel tekeer tegen hen die altijd wat bijzonders willen hebben en hun voorganger als de enig ware beschouwen. Verder predikt hij het aan alle ’kinderkens’ geopenbaarde heerlijk Evangelie. Deze preek is volledig opgenomen in Martin Luther, Ausgewählte Werke (herausgegeben von H.H.Borcherdt; 2e veränderte Aufl., besorgt von Georg Merz; 6e Bnd; 1934 München; S.447ff.

Luther heeft deze laatste dienst ook vergezeld doen gaan van een kanselafkondiging waarin hij de mensen vermaant om zich te hoeden voor de Joden. Zij richten volgens Luther grote schade aan. Een enkel citaat in Nederlandse vertaling (CdB) van deze kanselafkondiging:

· Nu willen wij christelijk met hen (de Joden) handelen en bieden hen eerstens het christelijk geloof aan, opdat zij de Messias zouden willen aannemen, Die toch hun bloedverwant is en uit hun vlees en bloed geboren en die een rechte nakomeling van Abraham is, waarop zij  zich beroemen…

· Dat moet u hen eerstens aanbieden, dat zij zich tot de Messias bekeren willen en zich laten dopen, opdat men ziet, dat het hun ernst is; en zo niet, dan willen wij hen niet dulden. Want Christus gebiedt ons, dat wij ons moeten laten dopen en in Hem geloven…

· Nu staat het er met de Joden alzo voor, dat zij onze Heere Jezus Christus slechts dagelijks lasteren en onteren. Als zij dat doen en wij dit weten, dan zullen wij het niet dulden. Want moet ik (soms) hem bij mij verdragen, die mijn Heere Christus te schande maakt, lastert en vervloekt; dan maak ik mij deelachtig aan zonden van anderen, daar ik toch aan mijn eigen zonden genoeg heb. Daarom moet u, heren, hen niet verdragen, maar hen verdrijven. Als zij zich echter bekeren, hun woekeren achterwege laten en Christus aannemen, zo willen wij hen gaarne voor onze broeders houden.

· Zij zijn onze openlijke vijanden, houden niet op onze Heere Christus te lasteren, noemen de maagd Maria een hoer, Christus een hoerenkind en noemen hen duivelskinderen of misgeboorten; en als zij ons allen zouden kunnen doden, zo zouden zij dat graag doen. 

· Laten de Joden zich dus bekeren of anders het Mansfelder land verlaten.

Ook in een eerder stadium heeft Luther zich in een tractaat ‘Von den Juden und ihren Lügen’ zeer negatief over de Joden uitgelaten.
Opmerkelijk is, dat Pfarrer Rud.Krause zich in de onder in het Duits gegeven verkorte weergave van bedoelde kanselafkondiging distantieert van Luthers opmerkingen over de Joden. Pfarrer Krause schrijft: Wij schamen ons vooral over het misbruik van de Joden-vijandige uiting van Luther door de Nationaal Socialisten en de zogenaamde Duitse christenen in WO 1940-1945.

-----------------------------------------------------------------------

VERKORTE WEERGAVE  VAN LUTHERS LAATSTE PREEK EN VAN ZIJN KANSELAFKONDIGING TEGEN DE JODEN (het oud Duits van deze preek en kanselafkondiging is moeilijk in het huidige Nederland weer te geven; daarom besloot ik de teksten in de Duitse weergave op te nemen).

Die letzte Predigt, 3 Tage vor seinem Tode hielt Luther am Montag, den 15.Februar 1546 über Matthäus 11, 25-30. 

Dieser Jubel- und Heilandsruf Jesu lautet: Zu der Zeit antwortete Jesus und sprach: Ich preise dich, Vater und Herr Himmels und der Erde, dass du solches den Weisen und Klugen verborgen hast und hast es den Unmündigen offenbart. Ja, Vater, denn es ist also wohlgefällig gewesen von dir. Alle Dinge sind mir übergeben von meinem Vater und niemand kennt den Sohn denn nur der Vater; und niemand kennt den Vater denn nur der Sohn und wem es der Sohn will offenbaren. Kommt her zu mir alle, die ihr mühselig und beladen seid; denn ich bin sanfmüdig und von Herzen demütig; so werdet ihr Ruhe finden und für eure Seelen. Denn mein Joch ist sanft, und meine Last ist leicht. 

Dazu sagt Luther (Diese letzte Predigt sei ausführlicher wiedergegeben. In ihr spüren wir den Herzschlag der Verkündigung Luthers über Jesus von Nazareth, der an den Groszen und Gernegroszen vorbeigebt - "grosze Hansen" nennt Luther oft die Politiker, "Klüglinge" die Juristen - der sich aber allen Kleinen und Kleingemachten zuwendet): 

Der Herr lobt und preist seinen himmlischen Vater hier und tut kund, dass er den Weisen und Klugen feind ist und die liebt, welche nicht klug und weise Leute sind. Das ist der Welt anstöszig und erscheint ihr töricht, meinen wir doch, dass Gott nicht reagieren könne, er müsse denn kluge und weise Leute dazu haben. 

Die klugen und weisen Leute walten in der Kirche, wie sie es selbst für richtig halten. Alles, was Gott tut, müssen sie verbessern. Jeder wilt der Schulmeister Gottes sein. Das sicht man von Anbeginn der Welt an. Da sind die Menschen nicht damit zufrieden, was Gott gemacht und eingesetzt hat. Sie können es nicht so bleiben lassen, wie er es angeordnet hat, sondem meinen, sie müssten auch etwas machen, auf dass sie vor den Menschen etwas Besseres seien und sich rühmen könnten: Das habe ich gemacht. Was Gott macht und einrichtet ist zu schlecht und zu wenig, ich erst muss etwas dazu tun. 

So handelt die menschliche Weisheit auf Erden, besonders in der christlichen Kirche. Hier hackt ein Bischof auf den anderen, ein Pfarrer auf den anderer ein, wie man es allzeit in der Leitung der Kirche erfahren hat. Ist das aber nicht verdrieszlich, und sollte Gott deswegen nicht ungeduldig werden? Soll er an solchen Menschen Gefallen haben, die klüger und weiser als er sein und ihn allzeit eines Besseren belehren wollen? 

Solche Weisheit hat Kaiphas auch, als er mit den Juden beriet: ’Ihr wisset nichts, bedenket auch nichts; es ist uns besser, ein Mensch sterbe für das Volk, denn dass das ganze Volk verderbe’. Das war ein’weiser, kluger’ Rat: dass es besser wäre, einen Menschen zu erwürgen, als das ganze Land zu verderben. Und welches Ergebnis aber hatte dieser Rat? Gerade mit ihm brachte es Kaiphas dahin, dass das ganze Land verderben und untergehen müsste. 

Das erreichen alle solche naseweisen Klüglinge in der christlichen Kirche end im weltlichen Regiment. Deshalb sagt der Christus hier, dass er den Naseweisen feind sei, dass er sie in seiner christlichen Kirche nicht leiden wolle, seien es Kaiser, Könige, Fürsten und Doktoren, die ihm sein göttliches Wort meistem und ihm ihrer eignen Klugheit in die hohen Dinge des Glaubens und der Seligkeit hineinregieren wollen. Sie meinen, weil sie obenan im Regiment sitzen, darum seien sie die Klügsten, sie kennten die Schrift besser als andere Leute. Darum stürzt sie Gott auch tief. Denn er wills und kanns und solls auch nicht leiden.

Er machts doch so, dass das Evangefium den Hohen und Weisen verborgen bleibt, und regiert seine Kirche ganz anders, als sie es denken und verstehen, wenn sie sich auch dünken lassen, sie wüssten und verständen alles. Hier sollen wir lernen, was das ist: Mir ist alles gegeben. Das heibt: Ich, Christus, soll in meiner Kirche regieren, lehren, raten, gebieten. 

Er bekennt hier öffentlich, dass er wahrhaftiger Gott sei. Darum sagt Christus: Mir, mir soll man gehorchen. Hast du mein Wort, so bleibe dabei und sieh niemanden an, der dich anders lehret oder zu tun heiszt, ich will dich wohl regieren, schützen, retten. Lass die Gewaltigen und Gelehrten klug sein, aber folge ihnen nicht, und wenn ihrer gleich tausend mal mehr und alle viel klüger wären. 

Die Christen sollen Gott dankbar dafür sein, dass er uns so reichlich gesegnet hat. Vorzeiten wären wir bis an das Ende der Welt gelaufen, wenn wir einen Ort gewuszt hättten, wo wir Gott hätten reden hören können. Aber heute sieht man nicht ein, dass wir täglich Gott in den Predigten reden hören, ja, dass alle Bücher davon voll sind. 

Du hörst es daheim zu Haus, Vater, Mutter, Kinder singen und sagen davon. Da sollst du die Hände aufheben und fröhlich sein, dass uns die Ehre zuteil geworden ist, dass wir Gott durch sein Wort mit uns reden hören. Ja, sagt man, was haben wir davon? Wohlan, fahre hin, lieber Bruder. Magst du es nicht haben, dass Gott täglich mit dir redet, daheim in deinem Hause und in deiner Kirche, so sei nur klug und suche dir etwas anderes. Das ist der Teufel in der Welt. Er wirkt es, dass die Menschen das nicht achten und sich gröblich betrügen und zum Narren halten lassen. 

Die Klugen und die Weisen, die Groszen und die Angesehenen sind es, die zerreiszen das Sacrament end die Kirche und setzten sich an Gottes Stelle, wollen selbst Meister sein. Wenn uns nun deswegen die groszen Herren feindlich zürnen, uns verfolgen, ja uns am liebsten verbrennen und ermorden möchten, so müssen wir das leiden. Christus sagt: Kommt her zu mir, die ihr mühselig und beladen seid, als wollte er uns sagen: Haltet euch nur an mich, bleibt bei meinem Wort und lasst über euch ergehen, was da ergeht. Trifft euch Schweres, Tod oder Marter, greift euch der böse Feind an, so erschreckt euch nicht. Es soll euch nicht schwer, sondern leicht und sanft werden, das zu tragen. Denn ich gebe den heiligen Geist, durch den euch solche Last, die der Welt zu tragen unmöglich wäre, eine leichte Bürde wird. Lasst gegen euch laufen und stürmen, und bleibt nur getrostet und verzagt. Harret und wartet des Herrn durch den Glauben, so habt ihr schon gewonnen, seid dem Tode entlaufen, dem Teufel und Welt weit überlegen. Das und viel mehr wäre von diesem Evangelium zu sagen. Aber ich bin zu schwach, wir wollens hierbei bleiben lassen. 

*
*
*

Leider hat Luther nach der vorzeitigen Beendigung seiner letzten Predigt dieser noch eine Kanzelabkündigung gegen die Juden angeschlossen. Sie seien unsere öffentfichen Feinde und richten im Lande groben Schaden an. Er wirft ihnen vor, dass sie den Herrn Christus lästern und Wucher treiben. Er redet zwar auch in dieser Kanzelabkündigung noch einmal von seinem Herrn Jesus Christus, der ’mein Schirm ist, so weit Himmel und Erde ist und meine Gluckhenne, darunter ich grieche vor Gottes Zorn’ und empfiehlt ihn seinen Eislebern, aber der Tenor seiner Abkündigung ist, die Juden sollen sich zu diesem Christus bekehren oder das Mansfelder Land verlassen. Wir müssen diese judenfeindliche Haltung des Reformators aus seiner Zeit heraus verstehen, in der die Vertreibung der Juden an der Tagesordnung war. Zudem ist Luthers Judenfeindlichkeit nicht rassisch bedingt. Sie gründet in der Ablehnung Christi durch das damalige Judentum. In seinen frühen Jahren war Luther sehr aufgeschlossen gegenüber Juden gewesen. Christus sei ja selbst ein geborener Jude gewesen (so der Titel einer Schrift von ihm) und er selbst, Luther, wolle lieber ein Jude als ein schiechter Christ sein. 

*
*
*
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Vom 16. Februar (1546) ab musste Luther das Bett hüten. In der Nacht zu Donnerstag, dem 18. Februar, ist er drüben im Drachstedischen Haus, dem jetzigen Sterbehaus Dr. Martin Luthers, gestorven.

Am 19. Februar, 14 Uhr wurde vor dem Leichnam Luthers in der Andreaskirche, hier von Luthers Freund Justus Jonas über 1. Thessalonicher 4. 13-18 eine Leichenpredigt gehalten. Auf Grund der Aussage des Apostel Paulus, dass Jesus Christus gestorven und auferstanden ist und dass wir deswegen auch glauben, dass Gott die, die entschlafen sind, mit Christus einherführen wird, predigte Jonas über Luthers Gaben, sein Ende, sein Auferstehen und Wiedersehen und dem Eindruck, den sein Tod auf die Papisten machen werde.

Bei dieser Predigt konnte die Andreaskirche die Trauernden nicht fassen. Viele stiegen auf Leitern an die Fenster, um die Trauerfeierlichkeiten mitzuverfolgen. Am nächsten Tage, am 20. Februar, lieszen die Gräfen von Mansfeld noch eine zweite Leichenpredigt durch ihren Hofprediger, Michael Coelius, halten. Coelius predigte über Jesaja 57, 1-2, wo es heiszt, dass der Gerechte weggerafft ist und zum Frieden eingeht. 

[image: image3.jpg]


Wir Eisieber sind stolz auf die Lutherkanzel, von der aus Martin Luther die Eisleben Gemeinde angeredet hat und von der aus er auf die Quelle seiner Versöhnungs- und Friedensarbeit hingewiesen hat, die er hier in Eisleben zwischen den Mansfelder Grafen geleistet hat, die Quelle, die Jesus Christus heiszt. Wir schämen uns allerdings der Kanzelabkündigung gegen die Juden und wir schämen uns vor allem des Miszbrauchs der judenfeindlichen Äuszerung  Luthers durch Natio-nalsozialisten und sog. Deutsche Christen gerade auch hier in Eisleben.
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Wir haben daher im Lutherjahr 1983 an der Andreaskirche eine Tafel zum Gedenken an die aus Eisleben vertriebenen und zum groben Teil umgekommenen Juden angebracht. Und wir können nur bitten: Dona nobis pacem: Gib uns Frieden, Frieden zwischen Christen und ihren vergessenen Geschwistern, den Juden, Frieden zwischen den Konfessionen, Frieden zwischen den Natinen. Versöhnungsarbeit und ökumenische Arbeit - das ist Luthers Vermächtnis an uns Heutige. 

{Zusammengestellt Pfaffer Rudolf Krause)
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